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Siedlungshabitate mit langer Persistenz in Mitteleuropa 

ÅBurgen  

ÅAltstädte (incl. Stadtmauern) 

Å Klöster  

Å Dörfer  

 

 

 

 

Aus Zeitgründen muss in diesem Vortrag eine Beschränkung auf 

Burgen bzw. Burgruinen erfolgen. Dies ist vertretbar, zumal Burgen als 

Modelle für die in Städten ablaufenden Umweltveränderungen 

betrachtet werden können. 

Loket/OhŚe 



Burgen: Geobotanik trifft Kulturgeschichte 

Å Burgen: Bauzeit, Anzahl und Verbreitung 

Å Anthropogene Veränderung des Wuchspotentials 

Å Hohe Phytodiversität im Verhältnis zur Umgebung 

Å Welche Mikrohabitate sind besonders artenreich?  

Å Gebietsfremde Arten 

Å Burggärten und ihre Folgen 

Å Stinsenpflanzen 

Å Naturschutzaspekte 

Å Forschungsbedarf 



Bauzeit und Burgendichte  (nach F. Krahe 1996) 

Anzahl insgesamt ca. 17.500, 

davon max. 13.000 gleichzeitig 



Anthropogene Veränderung des Wuchspotentials 

Å Kalkanreicherung durch herabfallenden Mörtel sowie durch 

Mauertrümmer 

Å Nährstoffanreicherung durch Siedlungsaktivitäten, da die Exkremente 

nicht bzw. nicht weit abtransportiert wurden 

Å 1941 Erste Hinweise in der Literatur (Prügel) 

Å 1954 belegte R. Tüxen die Veränderung des Wuchspotentials für die 

Umgebung der Harzburg 

Å 1990 wurde am Beispiel der Ruine Stollberg (Steigerwald) die Ablenkung 

der Vegetationsentwicklung gegenüber der potentiellen natürlichen 

Vegetation von A. Janssen eingehend untersucht  

Å Generell kann für Mitteleuropa formuliert werden, dass sich an 

Burgruinen Edellaubwälder aus Acer pseudoplatanus, Acer platanoides, 

Fraxinus excelsior und auch Ulmus glabra entwickeln (ĂSchloss-Aceri-

Fraxinetumñ). Wurden diese Arten gepflanzt oder sind sie spontan 

aufgekommen? Alle Arten sind anemochor.  

 




